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in* §ie HeineHeß
Gratisbeilage iter Sdjmeijîr |raueu

©rj'cfjeint am brttteit ©otmtag jebett SDlonatè.

5t. ©allen 9ir. 12. December 1903

Das ebristUind auf Reisen.

(SMiir Jlbenb, ruenn mit milbem Schein
(Jllp Die golb'nen Sterne grüfen,
Da getjt bas liebe ©briftfinblein
Umber auf leifen Riffen,
Djält Umfcbau bei ben Kinbern tuofyl
Unb prüfet auf bas Sefte,
H)as Stones es befeueren foil
gum fyeil'gen IDeibnacbtsfefte.

©s laufcfyet ftill an ©bür unb ©bor
Unb Iocft unb flüftert leife

3n all ber brauen Hinber ®br
Der IDeibnacbt traute IDeife;
©s tueif? mit tnunberfüfem ©räum
Die Sinne 5U umftriefen
Unb läft fie gar ben iüeibnacbtsbaum
3tn Sidjterglanj erbtiefen 1

ill- Lie Lleine Welt
Gratisbeilage der Schweizer Fraueu-Ieituat«

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember s 902

vas eimMina auf veisen.

Abend, wenn mit mildem Schein

WM Die gold'nen Sterne grüßen,
Da geht das liebe Thristkindlein
Umher auf leisen Füßen,

Hält Umschau bei den Aindern wohl
Und prüfet auf das Beste,

Was Schönes es bescheren soll

Zum heil'gen Weihnachtsfeste.

Es lauschet still an Thür und Thor
Und lockt und flüstert leise

Zn all der braven Ainder Vhr
Der Weihnacht traute Weise;
Es weiß mit wundersüßem Traum
Die Sinne zu umstricken

Und läßt sie gar den Weihnachtsbaum
Zm Lichterglanz erblicken I
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ïïicfyt lange mel/r, bann Hingen fié

lÏÏit lieblichem ^rofylocfen
3n fcfyoner, reiner harmonie,
Die lieben tDeihnad/isglocfen.
Darum, itjr Kinber, grof unb fleirt —
3e^t tuirb ftdj's balb ermeifert —
Dergeft nid/i, gut unb brau ju fein —
Das £t)riftfinb ift auf Helfen

g>cm£f "glt&olct«©.
(„©amidjlaug.)

eljt, ber alte ©amid)laug
Êr ïommt audj in unfer §aug.

ipört iljr feinen feineren Sritt?
bringt er Woljl bie SRnte mit?

§oräj, er flofjfi, herein, herein
<tr [oit ung witltommen fein
Sieber guter ©amicfylaug,
Su fieljfi aber ïornifd) aug!

3d) fag' bir mein @f>rüd)lein auf,
Su ntadjfi bann bein ©ädiein auf,
Slefifet, fltüffe gibft bu mir
Unb id) fage „banîe" bir,
Sebe Wölfl, î>err ©amidflaug,
©elf' aud) in beg ilîadfbarg §aug!
Sring' bon mir ben Sinberiein
Siefe roten Stefjfeiein. S. W.

g)a© gUfe ge^f, ein "gleite© ßommf.

Sag Stlte gelft, ein Sïeueg ïommt,
SBag toirb eg ung Wölfl bringen?
SBir Wünfd)en atteS, Wag ung frommt;
Sföög' unfer Sffun gelingen

©efunbïjeit, ßraft unb froher SDtut

©inb lauter fdföne @aä)en;
SBer biefe Ifat, bem gelft eg gut,
SBir Wollen barnadf trauten.
SSir finb nodf jung unb boll bon Srang
Stacf) eblen, grojjen Saaten.
O, bafj im neuen 3<>i)reggang
Ung eine biirft' geraten.
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Nicht lange mehr, dann klingen sie

Mit lieblichem Frohlocken

In schöner, reiner Harmonie,
Die lieben lDeihnachtsglocken,

Darum, ihr Rinder, groß und klein —
^setzt wird sich's bald erweisen —
Vergeßt nicht, gut und brav zu sein —
Das Christkind ist auf Reisen!

Sankt Wikotcms.
(„Samichlaus.)

eht, der alte Samichlaus
Er kommt auch in unser Haus.

Hört ihr seinen schweren Tritt?
Bringt er wohl die Rute mit?
Horch, er klopft, herein, herein!
Er soll uns willkommen sein!
Lieber guter Samichlaus,
Du siehst aber komisch aus!

Ich sag' dir mein Sprüchlein auf,
Du machst dann dein Säcklein auf,
Aepfel, Nüsse gibst du mir
Und ich sage „danke" dir.
Lebe wohl, Herr Samichlaus,
Geh' auch in des Nachbars Haus!
Bring' von mir' den Kinderlein
Diese roten Aepfelein. 8. iV.

Das Alle geht, ein Weues kommt.
Das Alte geht, ein Neues kommt,
Was wird es uns wohl bringen?
Wir wünschen alles, was uns frommt;
Mög' unser Thun gelingen!

Gesundheit, Kraft und froher Mut
Sind lauter schöne Sachen;
Wer diese hat, dem geht es gut,
Wir wollen darnach trachten.

Wir sind noch jung und voll von Drang
Nach edlen, großen Thaten,
O, daß im neuen Jahresgang
Uns eine dürft' geraten.
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©cratit lutr rait ber ftücpt'gen geit
©rfolgreid) fönnten ttranbern,

-neuen Sapr buret) 3^ unb ©trett
Safb rait ben ©roßen, Stnbern

Das îDârcben von aer grossen Bratwurst.
(gortfepung.)

Iwjlye id) ®ir fd)on fagte, id) tjabe einen SOtann gefannt, ber ift geîjn
2fahre unb bret Tage tang im Sîiefenlanbe gemefen; menn er mir

aber îxtbon erjä()tte, mie eS itjm bort gegangen fei, ba hat mir bie

§gut gefcfjauert. ®iefer SOtann ift ijingefommen p bem großen Saume
unb ift mirîtid) an it)m f)iuabgeftettert, tfat aber beinahe bon SRorgen
bis pm Wittag gebraust, etje er buret) bie ßmeige unb jmifd)en ben

ungeheuren Stättern, bie fo groß maren mie ein Tifct), fid) t)inburd)=
brängte unb f)inunter?am. ®a er nun unten mar, ba hungerte ihn felfr,
benn eS mar SStittagSjeit, nirgenbS aber fal) er unb fattb er etroaS p
effen, benn eS mar tauter bürrer, fteiniger Soben. @r ging meiter, ba
tarn er an einen Sact), ber mar fo breit unb fo tief, mie bie Gelbe bei
®reSben. ®a ftanb eine Sliefenerbbeere, fo groß mie eine SBafferfanne,
bie tonnte er, fo hungrig er mar, faum l;aïb aufeffen.

®enn, baS mit! id) ®ir nod) fagen, in bem Sanbe, auS bem bie
Sîiefen eigenttid) herftammten unb auS bem fie in baS Sanb ber
ätienfd)en Ijereingetommen maren, finb ade ®ittge, aud) bie, metche bei
unS gang ftein finb, ungeheuer groß. Gein ©djaf ift. bort biet größer
at§ ein Sameet, ein Sperling fo groß mie bei unS eine @an§, unb
bie $irfd)bäume fo hod), baß fie bis in bie SSotfen hinaufreichen.

Stun meiter in meiner ©efd)id)te. ®er SStann, bon bem id) ®ir
erzählte, aß jmar bie Gerbbeeren gern, menn eS aber auch fr°bi am
Sadje mehr atS bie einzige gegeben hätte, bie er fanb, fo hätte er fid)
bod) batb überbrüffig baran effên ïônnen; ihn hungerte nad) einem
©tuet Srot ober Steifd). lieber bem Sad) bräben, ba fal) eS ganj
luftig auS; ba ftanben biete Stiefenbäume unb gelber bott Sora, beffen
fpatme fo hoch maren, mie bei unS ein Tannenbaum. SBo eS fotdjeS"
Sora gibt, badjte ber SJtann, ba muß eS aud) guteS Srot unb große
©emmetn geben, menn id) nur erft hinüber märe über ben Sad).

Snbem er fo baftanb unb naepfann, ba trieb ber ©trom etmaS
an baS Sanb, ganj nahe bei feinen güßen trüber, baS fal) auS mie
ein @d)iff, nur mar eS nicht tängtid), mie bie ©tbefctjiffe finb, fonbern
runb mie ein ungeheuer großer Stapf! Ger fprang hinein, benn er
bact)te, menn baS ein ©d)iff ift, mirb root)! und) ein Stuber barin
liegen, fo baß id) bamit hinüberrubern îann an baS anbere Ufer.
Saum aber mar er in bem Stapfe brinneit, ba mürbe biefer fo ftar!
unb fo fdjnetl über baS SSaffer hinübergezogen, baß ber SJtann ber
Sänge nad) p Soöen fanî. SttS er fich mieber aufraffte, ba fah er
erft, moher biefer ftarfe Stud tarn. ®aS ©d)iff mar ein Trintnapf, mit
melcpem fid) bie Stiefen, menn fie burftig maren, ihr Staffer fc()öpften;
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Damit wir mit der flücht'gen Zeit
Erfolgreich könnten wandern,
Jmsneuen Jahr durch Zeit und Streit
Bald mit den Großen, Andern!

vas Märchen von Ser grossen kratwursl.
(Fortsetzung,)

ÄiMie ich Dir schon sagte, ich habe einen Mann gekannt, der ist zehn
Jahre und drei Tage lang im Riesenlande gewesen; wenn er mir

aber davon erzählte, wie es ihm dort gegangen sei, da hat mir die

Hyut geschauert. Dieser Mann ist hingekommen zu dem großen Baume
und ist wirklich an ihm hinabgeklettert, hat aber beinahe von Morgen
bis zum Mittag gebraucht, ehe er durch die Zweige und zwischen den

ungeheuren Blättern, die so groß waren wie ein Tisch, sich hindurchdrängte

und hinunterkam. Da er nun unten war, da hungerte ihn sehr,
denn es war Mittagszeit, nirgends aber sah er und fand er etwas zu
essen, denn es war lauter dürrer, steiniger Boden. Er ging weiter, da
kam er an einen Bach, der war so breit und so tief, wie die Elbe bei

Dresden, Da stand eine Riesenerdbeere, so groß wie eine Wasserkanne,
die konnte er, so hungrig er war, kaum halb aufessen.

Denn, das will ich Dir noch sagen, in dem Lande, aus dem die
Riesen eigentlich herstammten und aus dem sie in das Land der
Menschen hereingekommen waren, sind alle Dinge, auch die, welche bei
uns ganz klein sind, ungeheuer groß. Ein Schaf ist dort viel größer
als ein Kameel, ein Sperling so groß wie bei uns eine Gans, und
die Kirschbäume so hoch, daß sie bis in die Wolken hinaufreichen.

Nun weiter in meiner Geschichte. Der Mann, von dem ich Dir
erzählte, aß zwar die Erdbeeren gern, wenn es aber auch dort am
Bache mehr als die einzige gegeben hätte, die er fand, so hätte er sich

doch bald überdrüssig daran essen können; ihn hungerte nach einem
Stück Brot oder Fleisch. Ueber dem Bach drüben, da sah es ganz
lustig aus; da standen viele Riesenbäume und Felder voll Korn, dessen

Halme so hoch waren, wie bei uns ein Tannenbaum. Wo es solches
Korn gibt, dachte der Mann, da muß es auch gutes Brot und große
Semmeln geben, wenn ich nur erst hinüber wäre über den Bach.

Indem er so dastand und nachsann, da trieb der Strom etwas
an das Land, ganz nahe bei seinen Füßen herüber, das sah aus wie
ein Schiff, nur war es nicht länglich, wie die Elbeschiffe sind, sondern
rund wie ein ungeheuer großer Napf! Er sprang hinein, denn er
dachte, wenn das ein Schiff ist, wird wohl auch ein Ruder darin
liegen, so daß ich damit hinüberrudern kann an das andere Ufer.
Kaum aber war er in dem Napfe drinnen, da wurde dieser so stark
und so schnell über das Wasser hinübergezogen, daß der Mann der
Länge nach zu Boden sank. Als er sich wieder aufraffte, da sah er
erst, woher dieser starke Ruck kam. Das Schiff war ein Trinknapf, mit
welchem sich die Riesen, wenn sie durstig waren, ihr Wasser schöpften;
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ber Stapf war an eine Seite gebunben, bie weit über baS SBaffer hinüber«
reichte unb an einem ßtiefenbaum feftgemacpt war. ©in fftiefenmäbd)en
hatte bie Seite gejogen, benn fie Wollte auS bem Stapfe trinfen, ba fie
aber biefen in bie §öt)e hob nnb ben SKann barin fab, ber faunt fo
grof; war Wie if)r tteiner ginget/ ba erfcprat fie feljr nnb lief; ben

Stapf inê ©raS faßen.
Iber freilid), ber @d)rec!cn, ben ber SJiann l)atte, ber War nod)

biet größer. @o etwas Ungeheures, wie bag 9ftiefenmäbd)en mar, hotte
er nod) niemals, nid)t einmal im Sraurne, gefd)Weige im SSacijen ge=
febett. Shie lugen waren fo grof; wie bie gröjjte SBafd)fd)üffet, it)r
SKaut fo Weit aufgezerrt wie ein ©djeuerior unb bie gähne breiter
unb ftürter wie bie Stampfer in einer Detmüfjte. ®ie fftiefin fdjrie
fo taut, baf; 33erg unb 28atb babon brötjnten; ber SRann war ^war
auS bem Stapfe herauSgefprungen uni) Wollte fid) unter baS SJtooS

berîriecpen, baS bort im Stiefenlanbe fo grof; ift wie bei unS baS

SSadjhotbergebiifd) ; aber eS lamen je|t auf baS ©efcprei beS SOtäbcpenS
anbere Stiefen tyxbt\, bie fingen ben SRann, wie man eine tpeufdjrede
fängt, ftedten ihn in eine @d)ad)tel, bie fo geräumig war Wie ein ®anj=
faat, unb brachten ihn bent Stiefenfönige gum ©efcpenf, weit btefer an
aßen fotd)en Suriofitäten grojfen ©efalten hatte, unb weit er ja bod)
ber gröfjte £>err im Üanbe mar, bem man gern etwas brad)te."

„28ar benn ber Söntg," fo fragte £>anS Sorg, „noch gröfjer atS
aße anberen liefen ?"

„Db er nod) um eine SaumeStänge höh« geWefeu ift, atS bie
anberen, baS Weif; -id) nid)t; aber fiehft ®u, ber öerr ©raf in 9tcid)erS=
borf, ber neulich, wo er auf ber $agb war, bei unS einfetjrte nnb §onig*
femmetn af;, ift ein fteineS SRänndjen gegen mid), unb bod) ift er ein
biet größerer atS id), benn er hot Sutfdjen unb fßferbe, tann hin*
fahren unb Einreiten, Wohin er mag, hot biete ®iener. gubem ift er
aud) ein guter §err, ben Wir aße tieb hoben unb ihm gern etmaS
bringen* möchten, wenn Wir etWaS @d)öneS fänben. @o War eS bei
bem Stiefenlönige aud).

Stun, biefer §err, ba er baS SJtänntein fah, bergteicpen er noch
niemals einS gefefen hotte, war fehr barftber erfreut, ©r lief; ben
äftann auf feiner £>anb t)«umfpagieren, gab ihm ein ©tücf gucferbrot
ober Sorte, baS freilich für einen Sîiefen nur fo biet war, atS er auf
feinen gtngernagel legen tonnte, für unS SRenfchen war eS aber fo
biet, atS Staunt auf einen unferer Seßer geht. ®a ber ÏRamt fah,
baf; ihm ber Sîiefe nidjtê ju teibe that, fafjte er fid) guten SRut, unb
Weit er gerabe fehr hungrig War, fe|te er fid) auf ben ®aumenbaßen
beS SönigS unb afj ba nad) ipergenStufi fein ©tüc! Sorte. ItS ber
Sönig bieS fah, ba tad)te er unb lief; feine Sinber fommen, bon Wet
d)en baS Steinfte nid)t biet über ein galjr att, bod) fd)on fo grof; war,
baf; eS bei unS nicht hätte in bie ©cpute gehen tönnen, Weit eS fo
grof; War, baf; fein Sopf über baS ®ad) unfereS ©djuthoufeS ge=
reicht hätte. (gortfe|ung folgt.)
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der Napf war an eine Kette gebunden, die weit über das Wasser hinüberreichte

und an einem Riesenbaum festgemacht war. Ein Riesenmädchen
hatte die Kette gezogen, denn sie wollte aus dem Napfe trinken, da sie

aber diesen in die Höhe hob und den Mann darin sah, der kaum so

groß war wie ihr kleiner Finger, da erschrak sie sehr und ließ den

Napf ins Gras fallen.
Aber freilich, der Schrecken, den der Mann hatte, der war noch

viel größer. So etwas Ungeheures, wie das Riesenmädchen war, hatte
er noch niemals, nicht einmal im Traume, geschweige im Wachen
gesehen. Ihre Augen waren so groß wie die größte Waschschüssel, ihr
Maul so weit aufgesperrt wie ein Scheuertor und die Zähne breiter
und stärker wie die Stampfer in einer Oelmnhle. Die Riesin schrie
so laut, daß Berg und Wald davon dröhnten; der Mann war zwar
aus dem Napfe herausgesprungen und wollte sich unter das Moos
verkriechen, das dort im Riesenlande so groß ist wie bei uns das
Wachholdergebüsch; aber es kamen jetzt auf das Geschrei des Mädchens
andere Riesen herbei, die fingen den Mann, wie man eine Heuschrecke
fängt, steckten ihn in eine Schachtel, die so geräumig war wie ein Tanzsaal,

und brachten ihn dem Riesenkönige zum Geschenk, weil dieser an
allen solchen Kuriositäten großen Gefallen hatte, und weil er ja doch
der größte Herr im Lande war, dem man gern etwas brachte."

„War denn der König," so fragte Hans Jürg, „noch größer als
alle anderen Riesen?"

„Ob er noch um eine Baumeslänge höher gewesen ist, als die
anderen, das weiß -ich nicht; aber siehst Du, der Herr Graf in Reichersdorf,

der neulich, wo er auf der Jagd war, bei uns einkehrte und
Honigsemmeln aß, ist ein kleines Männchen gegen mich, und doch ist er ein
viel größerer als ich, denn er hat Kutschen und Pferde, kann
hinfahren und hinreiten, wohin er mag, hat viele Diener. Zudem ist er
auch ein guter Herr, den wir alle lieb haben und ihm gern etwas
bringen- möchten, wenn wir etwas Schönes fänden. So war es bei
dem Riesenkönige auch.

Nun, dieser Herr, da er das Männlein sah, dergleichen er noch
niemals eins gesehen hatte, war sehr darüber erfreut. Er ließ den
Mann auf seiner Hand herumspazieren, gab ihm ein Stück Zuckerbrot
oder Torte, das freilich für einen Riesen nur so viel war, als er auf
seinen Fingernagel legen konnte, für uns Menschen war es aber so

viel, als Raum auf einen unserer Teller geht. Da der Mann sah,
daß ihm der Riese nichts zu leide that, faßte er sich guten Mut, und
weil er gerade sehr hungrig war, setzte er sich auf den Daumenballen
des Königs und aß da nach Herzenslust sein Stück Torte. Als der
König dies sah, da lachte er und ließ seine Kinder kommen, von welchen

das Kleinste nicht viel über ein Jahr alt, doch schon so groß war,
daß es bei uns nicht hätte in die Schule gehen können, weil es so

groß war, daß sein Kopf über das Dach unseres Schulhauses
gereicht hätte. (Fortsetzung folgt.)
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^Sriefka\ïen hex "gfleôct&fton.

#eb«ng 'gß. in ..fieri« au. ®u Ijielteft uttcb Woljl für mtfreunb»
ltd) ober ungerecht al® ich ©einen fo lieben unb intereffanien 53rtef born
September rttc^t beantwortet hQUe' folhen gufäaigfeiten, bte lange
nicht aufgetlärt Werben, lönnen bte untiebfamffen SETitfeöerfiätibniffe unb un»

heüöolle ©ntfrembung entfielen. Wan follte eS.

fich baijer pr ißftiht ntadjen, unbeantwortete
©riefe ober ©rnuer» unb greube» Slnjeigen nie»
mal® ohne Wettere® Wotibe ber ttnfreunblihleit,
(Sleicbgülligfeit ober noch ©httmmere® 31t unter»
ftellen, fonbern immer entfcbulbigenb ju benlen,
bajj ftäj ba® je|t Unbegreifliche mit ber Beit gur
Pjufrtebenljeit abllären werbe, ©riefe unb Wit»
teilungen lönnen nicht 6lo| baljeim ohne ©Mffen
berlegt unb jurücfbehalten werben, fonbern fie
lönnen auch auf bent ©ofiWcge in offene ©ruef»
fahert»©ouOert®, in Leitungen u. f. W. hineinge»
raten unb fo nicht an ben rechten Ort gelangen,
©te lönnen auf btefe Sffieife gan,3 Oerloren gehen,
ober erft öiet ju fbett in bie rechte fpanb ge»

langen. Sin ©roft ift e® immer, Wenn man nur
feine eigenen ©oft» Sachen oerlegt. Ungleich emhftnbltcfjer rnu^ e® berühren,
Wenn einem bte® mit fremben Sachen bafftert, Wo für Stnbere tlnannehm»
liäjfeit unb ©chaben entfielet. ©itch freut e®, bafi ®u felber bie Siujj»
anwenbung jiehft. S® tfi fo Wohltuenb, Wenn junge Seute fiel) felber fagen:
biefe® ober jene® ©ortommni® Will ich mir jur Setjre bienen laffen. SSenn
junge Seute einmal fo weit finb, bie unangenehmen ©orlommniffe be®
Sehen® al® Seljre auf fth einwirlen ju laffett, bahei feften ©ntfhiufl ju
faffen unb biefen auch auf bie ©auer burchjuführen, bann bürfen bie ©Kern
ruhig bie Shhtber auswärt® jieljeu laffen; fie Wiffen, bafi bie erfreuliche ®nt»
Wicllung nach aufwärt® nicht fiiïï flehen Wirb. Ohne bafi ©u barnah fragft,
barfft ®u Wiffen, baff bie berffätet bei mir eingegangenen ©ätfeüöfungen
für ©tch unb ©eine mitbeteiligten ©efäjwifter bennoh Oolle ©ültigteit.
haben, ©eine ©efebreibung bon ber fhönen gürichfeefahrt hat bie fd)ön[ien
Sugenberinnerungen geweift, auf bietet) aber be® befchränlten ©aunte® wegen
bie®mal nicht eintreten ïantt. ®® bleibt ratr nur noch übrig, ©eine, fowie
©einer lieben Warna unb ©efhwifter freitrtblidfe ©tüfje herzlich ju erWibern.

|lftce gl in £t. grollen. ®ie ©arfiellung unb Slnorbnung ©einer
©uflöfung be® 9ßrei®=@e|rätfel® ift ebenfo hübfeh unb fauber, al® ba® ©e»
fultat richtig ift. Schreiben unb Bähten müffen Wohl ju Deinen Siebling®»
fähern gehören. ®ie gute ©aumehiteilung unb bte Karen fchönen gormen
ber ©uhftaben unb Bahlen ffmehen bafür. ©® Wirb ®ir natürlih nicht
fhloer fallen, auch bie ©üffe au® btefer ©umwter gut aufjnlnacfen. ©ann Bringft
®u mir aber bie Slttflöfungen ju einer Bcih Wo th ein bi®hen mit ®ir
flaubern lann. ©ie Heine ®lfa hßt in ber lebten $ett gewifi auh ba®
©hriftHnblein ober ben ?8eihnaht§6aum befangen. 3h möhte ba® ©ebicfjt
bann auh gerne lefen. SBitlft ©u mil'® bann mit ben Sluftöfungen bringen
uttb mir erzählen, Wa®.ba§ (£^riftfinbletn ©tr unb ©einem lieben ©hwefter»
lein ©höne® gebraht haK @eib ©etbe h^l'th gegrüßt.

gXeEfi) ^t.' galten, lieber ©einen ©ätfellöfungen in biefern nun
3U ©nbe gehenben Qahre hat ein böEiger llnftern gewaltet. ®u h<*fl bie
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Wriefàsten öer Weöcrktion.
Kcdivig W in Kerisa». Du hieltest mich wohl für unfreundlich
oder ungerecht, als ich Deinen so lieben und interessanten Brief vom

September nicht beantwortet hatte. Aus solchen Zufälligkeiten, die lange
nicht aufgeklärt werden, können die unliebsamsten Mistverständnisse und un¬

heilvolle Entfremdung entstehen. Man sollte es
sich daher zur Pflicht machen, unbeantwortete
Briefe oder Trauer- und Freude-Anzeigen
niemals ohne weiteres Motive der Unfreundlichkeit,
Gleichgültigkeit oder noch Schlimmeres zu
unterstellen, sondern immer entschuldigend zu denken,
daß sich das jetzt Unbegreifliche mit der Zeit zur
Zufriedenheit abklären werde, Briefe und
Mitteilungen können nicht bloß daheim ohne Wissen
verlegt und zurückbehalten werden, sondern sie
können auch auf dem Postwege in offene Druck-
sachen-Couverts, in Zeitungen u. s. w, hineingeraten

und so nicht an den rechten Ort gelangen.
Sie können auf diese Weise ganz verloren gehen,
oder erst viel zu spät in die rechte Hand
gelangen. Ein Trost ist es immer, wenn man nur

seine eigenen Post-Sachen verlegt. Ungleich empfindlicher mutz es berühren,
wenn einem dies mit fremden Sachen passiert, wo für Andere Unannehmlichkeit

und Schaden entsteht. Mich freut es, daß Du selber die
Nutzanwendung ziehst. Es ist so wohltuend, wenn junge Leute sich selber sagen:
dieses oder jenes Vorkommnis will ich mir zur Lehre dienen lassen. Wenn
junge Leute einmal so weit sind, die unangenehmen Vorkommnisse des
Lebens als Lehre auf sich einwirken zu lassen, dabei festen Entschluß zu
fassen und diesen auch auf die Dauer durchzuführen, dann dürfen die Eltern
ruhig die Kinder auswärts ziehen lassen; sie wissen, daß die erfreuliche
Entwicklung nach aufwärts nicht still stehen wird. Ohne daß Du darnach fragst,
darfst Du wissen, daß die verspätet bei mir eingegangenen Rätsellösungen
für Dich und Deine mitbeteiligten Geschwister dennoch volle Gültigkeit
haben. Deine Beschreibung von der schönen Zürichseefahrt hat die schönsten
Jugenderinnerungen geweckt, auf die"ich aber des beschränkten Raumes wegen
diesmal nicht eintreten kann. Es bleibt mir nur noch übrig, Deine, sowie
Deiner lieben Mama und Geschwister freundliche Grüße herzlich zu erwidern.

Alice A in Si. Aalten. Die Darstellung und Anordnung Deiner
Auflösung des Preis-Setzrätsels ist ebenso hübsch und sauber, als das
Resultat richtig ist. Schreiben und Zeichnen müssen Wohl zu Deinen Lieblingsfächern

gehören. Die gute Raumeinteilung und die klaren schönen Formen
der Buchstaben und Zahlen sprechen dafür. Es wird Dir natürlich nicht
schwer fallen, auch die Nüsse aus dieser Nummer gut aufzuknacken. Dann bringst
Du mir aber die Auflösungen zu einer Zeit, wo ich ein bischen mit Dir
plaudern kann. Die kleine Elsa hat in der letzten Zeit gewiß auch das
Christkindlein oder den Weihnachtsbaum besungen, Ich möchte das Gedicht
dann auch gerne lesen. Willst Du mir's dann mit den Auflösungen bringen
und mir erzählen, was das Christkindlein Dir und Deinem lieben Schwesterlein

Schönes gebracht hat. Seid Beide herzlich gegrüßt,
Aelty D St. Kalten. Ueber Deinen Rätsellösungen in diesem nun

zu Ende gehenden Jahre hat ein völliger Unstern gewaltet. Du hast die
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Slrbeiten immer ridjtig burdjgefubrt mtb immer !am etwas tlngefhidteS in
bie Dutere, bafs bie SlntWort att Sid) im §eftcfjen ausfallen muffte. tpeute
nun fallen alle biefe irtigefd^icîten 3ufëÏÏigIeiten gut gemäht Werben burd)
bie ©tfiärung, baf; ®u als eben fo eifrige als gefdjidte Söferin Sir ein
öotfeS SInrecfft auf einen 3ehreSt>rciS erworben haft, fofern Sir bie 31uf=

löfung ber in biefer Sftummer enthaltenen Stätfel aud) nod) gelingt, Woran
gar nicht p peifeln ifi. igerjlidfen ®ruf; unb unb frohe SBeifjnadften für
®id) unb bie lieben Seinigen.

ferner 3 in pitti. Seine lieben SSitnfhe jtim 2Beihnad)tSfefi
erwibere ici) aufs SSefte. Son ber 2Beihnad)tSfeier in ber Kirdfe unb baljeim
betomme .id) bann aucf) ettoaS erzählt, gelt, unb wie eS ®ir mit ®einer
®el(amation gegangen ifi. Spermie!) freut eS mid), baj; ®eine liebe ©hwefter
nun Wieber gefunb ift unb wieber bie ©d)ule befudjen iann. 3d) wünfhe
©uh gute @d)Iittbahn unb llare Suft, bamit 3hr mitfammen fc^littenfa^ren
unb einlaufen fönnet. Sag fd)afft gefunbeS Slut in bie Sungen. Kein
SBunber gebfi ®u gern in bie ©hule, wenn alles, auffer bent ©djreiben,
®ir SieblingSfacber finb. ipabt 3hï leine Suft gehabt, bie SRätfel p löfen
Kimm tjerjlihe ®rüf;e unb Inf; halb wieber bon ®ir hören.

ïîarfba in fïtitfj. ®ein lieber Srief ift eine rechte greube für
mid). ®u baft Sid) noeb rechtzeitig bon Seiner Krantheil erbolt, um Wieber
bie Sltinterfreuben genießen p bürfen. 3utmerbin Wirb ®ir ber Slrjt aber
bod) Serbnltunggma|rege(n gegeben beben für ben Slufenhatt brausen, fo*
wie fürS ©glitten unb ©djtittfcbubfabrcn. $u Wirft nid)t gegen ben SBinb
fahren unb aud) ben sUfunb bübfc£) gefdjloffen halten. ®iefé Kranîhett ift
eben beimtücfifdj, fie täufdft oft botlftänbige ®efunbl)eit bor, um bie Seute
forgloS p madfen. ®aS bet SJiartba 3uM>tnSer eud) erfahren. ®ie Kur im
Sanatorium Wirb fie jefst noch böüig auêîurieren. 3h tenu eS Wohl be*
greifen, baj; bie 58efud)e Seiner anhänglichen SKitfdjülerinnen unb beS iperrn
Pfarrers ®iä) gefreut heben unb bah ®u unenblid) froh bift, nun Wieber
bie ©djule Befud)en unb bag fo ungern Serfäumte Wieber nadjïjolen p lönnen.
®a8 SluSWenbiglernen bon ,,Sd)iïter§ ®loc!e" wirb ®ir inbeS mehr grenbe
als SDÏûfje gemacht haben. 3d) Wünfhe ©ud) nun recht bergnügte geiertage
unb fenbe ebenfalls Çerglic^e ®rüf;e.

$ans p in 06fefben. ®u heft bie $rei8rätfel richtig
gelöft. ©S ift luftig p fehen, Wie berfdfieben bie ©herjfrage beantwortet
ibirb. ©S Wäre nidjt Wohl möglich, biefe ben 5ßreiSrätfeln einzureihen, ba
eine febe bon ben Oerfh'ebenartigften Antworten an fih richtig ift. tpabt
3hr auch ©tenograhhieunterriht in ber @d)ule? Seine ©hrtft mit ben
tbbifhen, beftimmten 3ügen Würbe felfr bafür fftreâjen. ®aS gad) P lernen,
Würbe ®ir febenfaUS leine ÜKütie mähen, ©ei herjHdj gegrüjjt unb grüfee
mir aud) Seine treue ÜKutter.

#fto §§ <&6fefbett. 3h baute Sir unb Seinen lieben
61t ern aufs fjerjlidjfie für ©uere äSeiljnahtSWünfhe unb ih erwibere fie
aufs hefte. Seine Hoffnung, baf; bas ©t)riftfinblein Sih euch biefeS 3eljr
niclft ganj bergeffen Werbe, Wirb fih nun Bereits erfüllt heben. Su haft
bag ißreiS=©ej;rätfel unb bas ©herj'f(ketSrntfel rihtig aufgelöft unb wirft
bieg audj mit ben Dîiitfeln ber heutigen Kummer tt)un, bamit Sein Süame
ber SRnbril ber glüdlihen Ißreiggewinner eingeftetlt Werben tarnt. 3h 6tn
reht begierig, gelegentlich p hören, weihe §er'äenSWünfhe Sir erfüllt Werben
finb. ©ei herzlich gegrüjjt mit famt Seinen lieben ©liera.

jfoebwig in pent. Su haft bie fämtlihen ERätfel rihtig
gelöft unb Ijaft mir greube gemäht burdj bie liebeoolte 3eihuung 6uereS
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Arbeiten immer richtig durchgeführt und immer kam etwas Ungeschicktes in
die Quere, h>aß die Antwort an Dich im Heftchen ausfallen mußte. Heute
nun sollen alle diese ungeschickten Zufälligkeiten gut gemacht werden durch
die Erklärung, daß Du als eben so eifrige als geschickte Löserin Dir ein
volles Anrecht auf einen Jahrespreis erworben hast, sofern Dir die
Auflösung der in dieser Nummer enthaltenen Rätsel auch noch gelingt, woran
gar nicht zu zweifeln ist. Herzlichen Gruß und und frohe Weihnachten für
Dich und die lieben Deinigen,

Werner I in ZUM. Deine lieben Wünsche zum Weihnachtsfest
erwidere ich aufs Beste. Von der Weihnachtsfeier in der Kirche und daheim
bekomme.ich dann auch etwas erzählt, gelt, und wie es Dir mit Deiner
Deklamation gegangen ist. Herzlich freut es mich, daß Deine liebe Schwester
nun wieder gesund ist und wieder die Schule besuchen kann. Ich wünsche
Euch gute Schlittbahn und klare Luft, damit Ihr mitsammen schlittenfahren
und eislaufen könnet. Das schafft gesundes Blut in die Lungen. Kein
Wunder gehst Du gern in die Schule, wenn alles, außer dem Schreiben,
Dir Lieblingsfächer sind. Habt Ihr keine Lust gehabt, die Rätsel zu lösen?
Nimm herzliche Grüße und laß bald wieder von Dir hören.

Martha I in ZUM. Dein lieber Brief ist eine rechte Freude für
mich. Du hast Dich noch rechtzeitig von Deiner Krankheit erholt, um wieder
die Winterfreuden genießen zu dürfen. Immerhin wird Dir der Arzt aber
doch Verhaltungsmaßregeln gegeben haben für den Aufenhalt draußen,
sowie fürs Schlitten und Schlittschuhfahren. Du wirst nicht gegen den Wind
fahren und auch den Mund hübsch geschlossen halten. Diese Krankheit ist
eben heimtückisch, sie täuscht oft vollständige Gesundheit vor, um die Leute
sorglos zu machen. Das hat Martha Zuppinger auch erfahren. Die Kur im
Sanatorium wird sie jetzt noch völlig auskurieren. Ich kann es wohl
begreifen, daß die Besuche Deiner anhänglichen Mitschülerinnen und des Herrn
Pfarrers Dich gefreut haben und daß Du unendlich froh bist, nun wieder
die Schule besuchen und das so ungern Versäumte wieder nachholen zu können.
Das Auswendiglernen von „Schillers Glocke" wird Dir indes mehr Freude
als Mühe gemacht haben. Ich wünsche Euch nun recht vergnügte Feiertage
und sende ebenfalls herzliche Grüße,

Kans M in Höfetdcn. Du hast die Preisrätsel richtig
gelöst. Es ist lustig zu sehen, wie verschieden die Scherzsrage beantwortet
wird. Es wäre nicht wohl möglich, diese den Preisrätseln einzureihen, da
eine jede von den verschiedenartigsten Antworten an sich richtig ist. Habt
Ihr auch Stenographieunterricht in der Schule? Deine Schrift mit den
tppischen, bestimmten Zügen würde sehr dafür sprechen. Das Fach zu lernen,
würde Dir jedenfalls keine Mühe machen. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch Deine treue Mutter,

Htto Sch Hkfekden. Ich danke Dir und Deinen lieben
Ellern aufs herzlichste für Euere Weihnachtswünsche und ich erwidere sie
aufs beste. Deine Hoffnung, daß das Christkindlein Dich auch dieses Jahr
nicht ganz vergessen werde, wird sich nun bereits erfüllt haben. Du hast
das Preis-Tetzrätsel und das Scherz-Preisrätsel richtig aufgelöst und wirst
dies auch mit den Rätseln der heutigen Nummer thun, damit Dein Name
der Rubrik der glücklichen Preisgewinner eingestellt werden kann. Ich bin
recht begierig, gelegentlich zu hören, welche Herzenswünsche Dir erfüllt worden
sind. Sei herzlich gegrüßt mit samt Deinen lieben Eltern.

Kedwig M in Aeru. Du hast die sämtlichen Rätsel richtig
gelöst und hast mir Freude gemacht durch die liebevolle Zeichnung Eueres
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^atrttlienbilbeS. Su bift alfo baS Srjeft^öclcöeri, baS bon allen auf bert §än*
ben getragen unb beStjalb ber erflärte ßiebling bleiben Wirb. SSie toirft
Su bod) §reube haben, als junge Sante an Seinem {leinen Siiä)t<ben unb
bem Steffen, für bie Su SBeibnad)tSgefdjenlcben gearbeitet baft. 28ie Su mit
biefen, fo haben auäj Seine größeren ®efd)toifier mit Sir geffnelt unb Sid)
umforgt. Sie ©brbfantemumf)flanze, bie Sir gefcbenft tourbe, fdjeirtt eine
banfbare Süiberin zu fein unb ein fold) liebeS 9ßflänzd)en bift Su ja toobl
aud) für Seine, fo mütterlich um Sieb beforgte ©cl)toefter; aud) Su Wirft fie für
ibre treue Pflege bureb fröblidjeS unb fdjöneS Slüben erfreuen. Su toirft
mir bann ettoaS bon ©uerern Sôeibnadjtëfeftcben erzählen, nidjt toabr? ©ei
befienS gegrüßt unb grüße mir audj Seine lieben (Sefdjtoifier.

„jltlus" §8 gBäbensmif. SaS muß ici) aber eine gromfite 5tnt=
toort beiden unb bap nodj eine fo fröblid) gegebene. ©S toüre nun bod)
ärgerlich getoefen, toenn Su bie Stuflöfungen, bie ja alte richtig finb, mir
nicht jugeftetlt bötleft. Sie fRätfel in ber beutigen Stummer werbet 3br
ebenfalls bezwingen unb bamit ift ber SBurf für biefeS 3abr loieber gelungen.
@S bat mid) eine (Säufebaut überlaufen bei Seiner SRitteilung, baff ber
liebe „ffrotoprinz" SBalter je|t noeb in ©oden fid) braußen tummle. Ipier
bergnügt fid) bie Sungmannfdjaft auf ber ©iSbabn unb bie Säume finb
mit fRauljreif bebangen, baß eS eine toabre 5ßracbt ift. SaS unbebeutenbfte
gtoeiglein unb ®räSlein ïommt ba pr ©eltung — eS ift ein entjüdenber
Slnbtid. ©in jeber Slid emfjor bon metner Strbeit ift ein füllet ®enuß unb
bap bie berfdjiebenartigen luftigen Söget auf meinem genfterbrett — alt
baS toürbe fießer auch ©ueb gefallen. 3>dj benfe baS „©bifidjinbli" toerbe
nun baS große SSünfdjdjen beS {leinen ®retü nadj „ente d>Iine ißajaß"
gehört haben. Sitte, laß mich nachher toiffen, Wie eS pgegangen ift bei ber
Sefcßerung unb burdj toaS für ®aben Sfljr °ße beglüdt toorben feib. ®rüße
mir alte Seine lieben ®efd)Wifier, bie lieben ©Itern unb baS Hebe ®roß=
müttereben.

25targuerite 3> gSsfef. Su baft mir eine gar liebe Ueberrafdj«
ung bereitet mit bem fdjönen ©rufofoeribiïb bon ©ucfj Sinbern. ©S ift inter«
effant, blö|Iid) unb fo ganz unerwartet biejenigen im Sitb p feben, mit
betten man fid) feit fahren fo etngebenb in ®ebanten befaßt bat. Siatürtid)
tonnte eS mir nicht fdjtoer falten, einem jeben ©injelnen feinen Stamen p
geben; nur bin ich über S35illt)§ unb SlltceS ®röße recht erftaunt. 3dj babe
fie mir Heiner gebadjt; ganz befonberS bei SBillt) ift bieS ber galt. Siber
natürlich, ber tünftige ©eelafütan muß in bie £>öbe geben, baß er fd)on
burdj fein ftramraeS Steußere imponiert. ®elüftet eS bie beiben fo groß ge=
toorbenen nicht auch hinter bie Satfet Unter Seiner Stnleitung würben fie
fid) getoiß batb bie nötige gertigteit aneignen unb fie hätten greube baran.
SaS Stätfetlöfen ift eine bortreffliche gbmnaftifcbe Hebung für ben ®eift.
®ib Seiner lieben SÄama meinen herzlichen San{ für baS fchöne Silb unb
auch ®tr bante ich beftenS für bie liebe ©enbung. Stn Stile meine herz«
lieben ®rüße.

gRarflja jß im ^«näfotium §8afb. SRit großem Sntereffe
babe id) bon Sir bernoramen, wie Sn im Sanatorium bie geit jubringft.
®S ffeut mid) febr, baß Su bereits über baS ©tabium ber {onftanten Sett*
ruhe binauSgetommen bift. SBenn Su jeßt auch noch in ber Siiegebalte ber«
Weilen mußt unb borberbanb nodj nid)t fftazieren geben barfft, fo ift bod)
immerbin ein gortfd)ritt zu bezeichnen unb in ber §aUe ift jebenfatlS mehr
anregenbe SlbtoedjSIung unb Unterhaltung. Sie berfdjiebenen Sereine bon

-- !)5.

Faütilienbildes. Du bist also das Nesthöckchen, das von allen auf den Händen

getragen und deshalb der erklärte Liebling bleiben wird. Wie wirst
Du doch Freude haben, als junge Tante an Deinem kleinen Nichtchen und
dem Neffen, für die Du Weihnachtsgeschenkchen gearbeitet hast. Wie Du mit
diesen, so haben auch Deine größeren Geschwister mit Dir gespielt und Dich
umsorgt. Die Chrysantemumpflanze, die Dir geschenkt wurde, scheint eine
dankbare Blüherin zu sein und ein solch liebes Pflänzchen bist Tu ja Wohl
auch für Deine, so mütterlich um Dich besorgte Schwester; auch Du wirst sie für
ihre treue Pflege durch fröhliches und schönes Blühen erfreuen, Du wirst
mir dann etwas von Euerem Weihnachtsfestchen erzählen, nicht wahr? Sei
bestens gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Geschwister.

„Mus" M Wâdenswit. Das muß ich aber eine prompte
Antwort heißen und dazu noch eine so fröhlich gegebene. Es wäre nun doch
ärgerlich gewesen, wenn Du die Auflösungen, die ja alle richtig sind, mir
nicht zugestellt hättest. Die Rätsel in der heutigen Nummer werdet Ihr
ebenfalls bezwingen und damit ist der Wurf für dieses Jahr wieder gelungen.
Es hat mich eine Gäusehaut überlaufen bei Deiner Mitteilung, daß der
liebe „Kronprinz" Walter jetzt noch in Socken sich draußen tummle. Hier
vergnügt sich die Jungmannschaft auf der Eisbahn und die Bäume find
mit Rauhreif behängen, daß es eine wahre Pracht ist. Das unbedeutendste
Zweiglein und Gräslein kommt da zur Geltung — es ist ein entzückender
Anblick. Ein jeder Blick empor von meiner Arbeit ist ein stiller Genuß und
dazu die verschiedenartigen lustigen Vögel auf meinem Fensterbrett — all
das würde sicher auch Euch gefallen. Ich denke das „Chistchindli" werde
nun das große Wünschchen des kleinen Gretli nach „eme chline Pajaß"
gehört haben. Bitte, laß mich nachher wissen, wie es zugegangen ist bei der
Bescherung und durch was für Gaben Ihr alle beglückt worden seid. Grüße
mir alle Deine lieben Geschwister, die lieben Eltern und das liebe
Großmütterchen.

Marguerite I5 Aaset. Du hast mir eine gar liebe Ueberrasch-
ung bereitet mit dem schönen Gruppenbild von Euch Kindern. Es ist
interessant, plötzlich und so ganz unerwartet diejenigen im Bild zu sehen, mit
denen man sich seit Jahren so eingehend in Gedanken befaßt hat. Natürlich
konnte es mir nicht schwer fallen, einem jeden Einzelnen seinen Namen zu
geben; nur bin ich über Willys und Alices Größe recht erstaunt. Ich habe
sie mir kleiner gedacht; ganz besonders bei Willy ist dies der Fall. Aber
natürlich, der künftige Seekapitän muß in die Höhe gehen, daß er schon
durch sein strammes Aeußere imponiert. Gelüstet es die beiden so groß
gewordenen nicht auch hinter die Rätsel? Unter Deiner Anleitung würden sie
sich gewiß bald die nötige Fertigkeit aneignen und sie hätten Freude daran.
Das Rätsellösen ist eine vortreffliche gymnastische Uebung für den Geist.
Gib Deiner lieben Mama meinen herzlichen Dank für das schöne Bild und
auch Dir danke ich bestens für die liebe Sendung. An Alle meine
herzlichen Grüße.

Martha Z im Sanâtorium Wald. Mit großem Interesse
habe ich von Dir vernommen, wie Du im Sanatorium die Zeit zubringst.
Es steut mich sehr, daß Du bereits über das Stadium der konstanten Bettruhe

hinausgekommen bist. Wenn Du jetzt auch noch in der Liegehalle
verweilen mutzt und vorderhand noch nicht spazieren gehen darfst, so ist doch
immerhin ein Fortschritt zu verzeichnen und in der Halle ist jedenfalls mehr
anregende Abwechslung und Unterhaltung. Die verschiedenen Vereine von
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SSalb rnodjen fid) rec^t berbient burd) ifjr Seftreben, belt Patienten int ©ana»
tortura mufifatifhe ©enüffe zu bieten, bie ba§ ©entüt nadj^attig ergeben
ttnb erbettern. ®ie SSirtung bon foldjen SBorirägen tnufi unt fo ergreifenber
fein, al§ ba§ (Sanatorium ganz für fid) aïïein in ber §öt)e boit fhör.en
SBctlbern ftanïiett baftebt. ©in banîbnrereê Slubiloriitut Jijnnten bie freunb»
liefert Sangeëlunbigen tbobl îaura finben. ®u baft bie fftätfel in 9tr, 11

richtig gelöft unb wirft jur SutzWeiï auch biejentgen in biefer Stummer
entziffern. OTt berjlidiften SBünfhen für recht batb böttige ©enefung fenbe
ich ®tr befte ©rüfse.

gïeu jajirs - g*reis - §»ifßet»icätfeF.

28er îetne Zweite bot ibt Sehen,
i)Jtit bem jufrieben er obn' Steib,
28aS Jarg bie ©rfte ibra Berletfjt,
$era ift bie ©rfte bot! gegeben.
$aft fotdje ©rnte bir erblüh',
®aê ift raein ©anjeg fftät unb früh- L. Z.

gfmö-^u^ßdßenrätfeF.
12,345678 ©in bülfreiher ©eift.
6 6 8 etn.^ifcb.
3 6 6 8 ein ©iffce.
6 6 1 4 ein $Iufj.
7 6 6 14 etwaê, ba§ man nicht gern berliert.
1 6 3 4 ein Sdfier, beben ©efhrei für ben Stberglftubifhen SööfeS bebeutet.
1 4 8 4 ein nicht tn jeber ©egenb borîorantenbeê ©ewüch®.

®lf unb brei gibt bierjebn,
©i, wer ftreitet baS?
®och bie beiben Rahlen geben noch etwaê:
SBenn bu ihre Richen
Stecht gefchieft umfteUft,
S31üb'nbe grübling^zWeige
®u gum Sohn erbättfi. E. A.

Jtuffö|"ttM0 ber glättet in gïr. 11:

©herz 25rei3«3tiitfel: Ülffe, ©fei, Schaf.

Scherz« gr age. SBeil er auf bie anbere Seite wtK.

tpreiä«Se|rätfe(:
© m m a

b I XI r

0 a i a

m a i 8

SReitatttott unb tBevtaj: grau Stlfe ^onegaer tu ©t. Saßen.
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Wald machen sich recht verdient durch ihr Bestreben, den Patienten im
Sanatorium musikalische Genüsse zu bieten, die das Gemüt nachhaltig erheben
und erheitern. Die Wirkung von solchen Borträgen muß um so ergreifender
fein, als das Sanatorium ganz für sich allein in der Höhe von schönen
Wäldern flankiert dasteht. Ein dankbareres Auditorium könnten die freundlichen

Sangeskundigen wohl kaum finden. Du hast die Rätsel in Nr, 11

richtig gelöst und wirst zur Kurzweil auch diejenigen in dieser Nummer
entziffern. Mit herzlichsten Wünschen für recht bald völlige Genesung sende
ich Dir beste Grütze.

Meujalirs - Kreis - Silbenrätsel.
Wer keine Zweite hat im Leben,
Mit dem zufrieden er ohn' Neid,
Was karg die Erste ihm verleiht,
Dem ist die Erste voll gegeben.
Daß solche Ernte dir erblüh',
Das ist mein Ganzes spät und früh. H. A,

Kreis-Wuchstalienrätsel.
12345678 Ein hülfreicher Geist.
6 6 8 ein Fisch.
3 6 6 8 ein Götze.
6 6 1 4 ein Fluß.
7 6 6 14 etwas, das man nicht gern verliert.
1 6 3 4 ein Thier, dessen Geschrei für den Abergläubischen Böses bedeutet.
1 4 3 4 ein nicht in jeder Gegend vorkommendes Gewächs.

Elf und drei gibt vierzehn,
Ei, wer streitet das?
Doch die beiden Zahlen geben noch etwas:
Wenn du ihre Zeichen
Recht geschickt umstellst,
Blüh'nde Frühlingszweige
Du zum Lohn erhältst. bl. rl..

Auflösung der Mätsel in Wr. 11:

Scherz-Preis-Rätsel: Affe, Esel, Schaf.

Scherz-Frage. Weil er auf die andere Seite will.
Preis-Setzrätscl:
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Redaltion und Vertag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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